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Michael Gölner 
Perspektiven von lehrenden sowie Schülerinnen und 
Schülern auf das Vexierbild Bläserklassenunterricht 
Eine qualitative lnterviewstudie 
Perspectives of teachers and pupils on the concert band as a picture 
puzzle: A qualitative interview study 
Many schools have concert bands; to date, however, litle research has been con-
ducted on the experience of participants in this kind of music lesson. In the frame-
work of a qualitative interview study, I focused on accessing and contrasting 
the various perspectives of general music teachers, instrumental instructors and 
pupils on concert bands ("Bläserklassen'J. The study adheres to grounded theory 
methodology, reconstructing both the conceptual assumptions of the teachers of 
three diferent concert bands and the discrepancies emerging in a comparison of 
the perspectives. Strikingly, participants' perspectives on the concert bands proved 
to diver9e significantly. This article argues for integrating this stated ambiguity 
within the theory of music pedagogy and usin9 it to positively further the didactic 
development of what is ofered in the classroom situation. 
Einleitung 
Bläserklassenunterricht zählt aktuel zu den besonders populären Musikklassen-
formaten und wird vielerorts entsprechend euphorisch beworben.1 Alerdings lie-
gen zu diesem spezielen Unterrichtsangebot bislang nur sehr wenige empirische 
Forschungsergebnisse vor.2 Vor dem Hintergrund der kontrovers geführten Fach-
debate zum Musikklassenunterricht und den ungeklärten didaktischen Fragen, die 
1 Der Musikinstrumentenhersteler Yamaha beispielsweise sieht im Bläserklassenunter-
richt „Freude und Erfolg geradezu garantiert" (vgl. htp:/de.yamaha.com/de/music_ 
education/ school_musicjblaeserklasse / info /images /basis. pdf [ 21.12.2016]). 
2 Oft wird auf Studien zum erweiterten Musikunterricht verwiesen. Im Zusammenhang 
mit der Debate um die sogenannte Bastian-Studie wurde die Problematik dieser Le-
gitimierung bereits intensiv und kritisch diskutiert (vgl. Vogt, 2004, S. 3-6). 
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sich zu dieser Unterrichtsform stelen,3 sind genauere Kenntnisse darüber wün-
schenswert, wie und unter welchen Prämissen Bläserklassenunterricht realisiert 
wird. Von besonderem Interesse ist dabei, wie Lehrende sowie Schülerinnen und 
Schüler diesen Unterricht wahrnehmen und bewerten:4 Denn Bläserklassenunter-
richt stelt kein einheitliches didaktisches Konzept dar, sondern hängt in seiner Re-
alisierung in hohem Maße von den (didaktischen) Überzeugungen der agierenden 
Personen ab (vgl. Oberschmidt, 2013, S. 20 ) . Dies lenkt den Blick auf die Teilneh-
merperspektiven in der schulischen Praxis: Wie denken beteiligte Musiklehrende, 
Instrumentalpädagoginnen und -pädagogen sowie Schülerinnen und Schüler über 
ihren gemeinsamen Bläserklassenunterricht und wie erleben sie diesen aus ihren 
je individuelen Perspektiven? Dieser Forschungsfrage wurde in einer qualitativen 
Interviewstudie nachgegangen, die als Dissertationsprojekt an der HfMT Köln ent-
stand (vgl. Gölner, 2017 ). Dabei wurde die Frage zunächst bewusst offen gehalten 
und erst im Laufe der Untersuchung spezifiziert. In dem vorliegenden Beitrag wer-
den nun die wichtigsten Untersuchungsergebnisse entfaltet. 
Das Forschungsprojekt 
Das Untersuchungsdesign der empirischen Studie ist vergleichend angelegt: 
Zwischen 2011 und 2012 habe ich in drei unterschiedlich konzipierten Bläserklas-
sen in NRW insgesamt 13 Interviews mit Musiklehrenden, Querflötenlehrenden 
und je zwei bis drei Querflötenschülerinnens der Jahrgangsstufe 6 geführt. Aus 
forschungspragmatischen Gründen wurde eine einzige Instrumentengruppe fo-
kussiert: Das Querflötenregister bot sich besonders an, u. a. weil meine eigene 
theoretische Sensibilität (vgl. Strauss, 1998, S. 36) hinsichtlich dieser Gruppe am 
ausgeprägtesten war. Die Leitfadeninterviews thematisierten unterschiedliche 
3 Einen guten Überblick bieten die Beiträge in Schäfer-Lernheck (2005), Terhag und 
Richter (2011), Pabst-Krueger und Terhag (2012). Aus Platzgründen kann der For-
schungsstand zum Musikklassenunterricht hier nicht weiter entfaltet werden, eine 
umfassende Darstelung findet sich in Gölner (2017, Kapitel 2). 
4 Einige Studien liefern erste Hinweise zu dieser Frage. So liegen erste Befunde vor 
über Bedeutungen, die Schülerinnen und Schüler dem Instrumentalspiel im Klassen-
verband beimessen können (vgl. Lehmann-Wermser; Naacke, Nonte & Riter; 2010; 
Naacke, 2011; Niessen, 2013; Heß, 2011; Gölner & Niessen, 2015; Arendt, 2009 und 
kritisch Gölner; 2013), zum Erleben des instrumentalen Gruppenunterrichts in Mu-
sikklassen (vgl. Grosse, 2006) und zu interprofessionelen Kooperationskontexten 
(vgl. u. a. Niessen, 2013, 2014; Franz-Özdemir, 2012). 
5 Die Flötengruppen der untersuchten Bläserklassen bestanden ausschließlich aus 
Mädchen. Diese besondere Gruppenzusammensetzung wurde in den Interviews zwar 
thematisiert, Genderaspekte standen alerdings nicht im Mitelpunkt der Analyse, 
weil im Interviewmaterial andere Aspekte viel deutlicher hervortraten. 
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Aspekte des Bläserklassenunterrichts der Forschungspartnerinnen und -partner. 
Um eine Vergleichbarkeit des Datenmaterials zu gewährleisten, wurden beim 
Sampling verschiedene Aspekte konstant gehalten: Ale drei Angebote wurden an 
derselben Schulform und in Kooperation mit der städtischen Musikschule reali-
siert. Der Bläserklassenunterricht umfasste drei Wochenstunden, die instrumen-
tale Besetzung orientierte sich am sinfonischen Blasorchester und die Angebote 
bestanden seit etwa zehn Jahren. Diese systematischen Kriterien wurden bei der 
sukzessiven Auswahl der beforschten Klassen differenziert und um theoretische 
Kriterien erweitert, die sich aus der sich entwickelnden Theorie ergaben. 
Die Untersuchung folgt dem Forschungsstil der Grounded-Theory-Methodolo-
gie (GTM). Ganz bewusst fiel dabei die Entscheidung für die von Juliete Corbin 
und Anselm Strauss vorgestelte Variante (vgl. Corbin & Strauss, 2015), weil de-
ren wissenschaftstheoretischer Hintergrund besonders gut zur Fragestelung der 
Interviewstudie passte. Die Erschließung der Teilnehmerperspektiven erfolgte 
unter dem theoretischen Horizont eines „pragmatistischen Interaktionismus" 
(Strübing, 2005, S. 343), der für die Untersuchung fruchtbar gemacht wurde: Aus 
diesem Blickwinkel lassen sich Bläserklassenkontexte als spezifische, in multi-
perspektivisch strukturierte Interaktions-und Deutungskontexte eingebundene, 
ausgehandelte Ordnungen der beteiligten Akteure auffassen.6 
6 Die pragmatistische Prägung der GTM stelt Jörg Strübing detailiert dar (vgl. Strü-
bing, 2008, S. 290-308). Zur Bezugnahme auf den pragmatistischem Interaktionismus 
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Das Interviewmaterial wurde in einem iterativ-zyklischen Prozess offen, axial 
und selektiv kodiert: Dabei wurden zunächst die konzeptuelen Annahmen der 
Lehrenden über ihren Bläserklassenunterricht rekonstrniert und die Schüler-
perspektiven erschlossen (siehe Abbildung 1). Die Analyse richtete sich anschlie-
ßend zunehmend auf übergreifende Aspekte, hinsichtlich derer sich Spannungen 
und Divergenzen zwischen den Interviews abzeichneten (vgl. Flick, 2012, S. 179): 
Diese Aspekte wurden falübergreifend ausgearbeitet und in Form von Falgrup-
pen-Schlüsselkategorien konzeptuel verdichtet. Die systematische Kontrastie-
rung der Ergebnisse fand in verschieden Auswertungsschwerpunkten stat, die 
Abbildung 1 verdeutlichen sol. Anders, als es die Abbildung suggerieren mag, 
verlief der Auswertungsprozess aber nicht linear, sondern spiralförmig. Die ver-
schiedenen Ergebnisebenen wurden dabei permanent miteinander in Beziehung 
gesetzt: Änderungen, die auf einer Analyseebene vorgenommen wurden, führten 
immer wieder zu Modifikationen auf den anderen Ebenen. 
Forschungsergebnisse 
Die Forschungsergebnisse sind auf insgesamt vier unterschiedlich abstrakten Ebe-
nen angesiedelt, die ebenfals in Abbildung 1 dargestelt werden: Ausgehend von 
den Einzelfalanalysen, die noch sehr dicht am Material liegen, über die Vergleiche 
der Einzelfäle innerhalb der drei Klassen bis hin zur klassenübergreifend kontras-
tierenden Analyse des gesamten Materials wurden theoretische Bausteine model-
liert und untereinander in Beziehung gesetzt. Gegen Ende des Analyseprozesses 
wurden die rekonstruierten konzeptuelen Annahmen der Lehrenden kommunika-
tiv validiert (vgl. Steinke, 2012, S. 329 ) . Im Mitelpunkt der gegenstandsgegründeten 
Theorie zu den Teilnehmerperspektiven auf Bläserklassenunterricht, die abschlie-
ßend entwickelt wurde, steht die Kernkategorie Vexierbild.7 In den folgenden Ab-
schniten werden nun zentrale Forschungsergebnisse entlang der vier Ergebnise-
benen vorgestelt, das Hauptaugenmerk liegt dabei auf den abstrakteren Ebenen. 
Ergebnisse der drei Falgruppenanalysen 
In den Einzelfalkontrastierungen zeigt sich sehr eindrucksvol, wie unterschied-
lich Bläserklassenunterricht bei sehr ähnlichen Rahmenbedingungen gestaltet 
und meiner Auseinandersetzung mit dem wissenschaftstheoretischen und epistemo-
logischen Hintergrund der GTM vgl. Gölner (2017, Kapitel 3 und 4). 
7 Kodes und Kategorien, die bei der Auswertung modeliert wurden, sind durch Kursiv-
setzung gekennzeichnet. Begrife, die den Interviews entnommen wurden (sogenann-
te In-Vivo-Kodes), stehen zudem in Anführungszeichen. 
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und erlebt werden kann. Ich skizziere nun einige zentrale Ergebnisse der Fal-
gruppenanalysen, die für die weitere Theorieentwicklung wichtig sind: 
• Ein zentrales Anliegen der Musiklehrerin in Klasse A ist die „ Verknüpfung" 
von Musikunterricht und Instrumentalspiel (Frau Knüpfa8). Sie fasst ihren 
Bläserklassenunterricht als „algemeinbildenden" (Frau Knüpfa) Musikun-
terricht auf und orientiert sich in ihrem didaktischen Nachdenken stark an 
Edwin Gordons Music-Learning Theory. Gerade in dem Konzept der Audia-
tion sieht die Lehrerin eine Chance, das Klassenmusizieren mit Blasinstru-
menten mit der Anbahnung von weiterem musikbezogenen Wissen zu ver-
binden. In den Interviews mit den Schülerinnen spiegelt sich die Intention 
der Lehrerin wieder, insgesamt werten die Schülerinnen diese Verbindung 
positiv. Brüche zwischen den Äußerungen werden jedoch hinsichtlich des 
Zusammenspiels von Unterrichts-„Methode" (Anna) und instrumentalem 
Lernen erkennbar. Besonders die Flötenlehrerin weist sehr deutlich auf 
verschiedene Schwierigkeiten hin, die für ihren Instrumentalunterricht 
aus der Orientierung an „Gordons Methode" (Frau Messla9) resultieren. 
• In Klasse B zeigt sich als prominentes Thema die Bedeutung gemein-
schaftlicher Aspekte beim Musikmachen im Klassenorchester. So begreift 
der Flötenlehrer Herr Soneb das Seting Bläserklasse als „musikalisch-so-
ziales Netzwerk", welches er u. a. aufgnmd der zahlreichen Auftrite der 
Klasse für besonders lernwirksam hält. Einige der Aspekte, die der Lehrer 
dabei hervorhebt, spiegeln sich auch in den Äußenmgen der Schülerinnen 
wider. Darüber hinaus zeigt sich in den Schülerinterviews eine a ufälige 
Diskrepanz: Während die Schülerinnen sich begeistert zum gemeinsamen 
Orchesterspiel äußern, erleben sie den Musikunterricht in ihrer Bläser-
klasse als „ Theoriestunde", in der sie sich häufig langweilen und in der 
soziale Aspekte kaum mehr eine Role spielen. Als typisch für diesen Un-
terricht erleben sie Aktionen wie „abschreiben von der Tafel" (Bea), „aus-
wendiglernen" (Bea) und das Erledigen von ,Arbeitsblätern" (Birthe). 
• Die Musiklehrerin der Klasse C schließlich verzichtet weitestgehend darauf, 
Elemente des regulären Musikunterrichts in ihrem Bläserklassenunterricht 
zu berücksichtigen. Sie ist überzeugt, dass ihre Schülerinnen und Schüler 
8 Die Pseudonyme der Lehrenden basieren auf den Schlüsselkategorien der Einzelfäle. Da-
bei signalisiert der letzte Buchstabe des Pseudonyms jeweils, in welcher Klasse die 
Lehrenden unterrichten. Die Pseudonyme der Lehrenden aus Bläserklasse C enden 
aufgrund der besseren Möglichkeit der Pseudonymbildung mit dem Buchstaben d. Bei 
den Schülernamen lässt sich die jeweilige Lerngruppe am ersten Buchstaben ablesen: 
Annika und Alina sind beispielsweise Schülerinnen der Klasse A 
9 Das Pseudonym basiert auf der Kategorie Maßstab Musikschule. 
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durch das Ensemblespiel eine lernbegünstigende „algemeine Freude an Mu-
sik" (Frau Musierd) entwickelten und intensiviert statdessen die Probenar-
beit mit dem Klassenorchester. Die Schülerinnen zeigen sich von dem stän-
digen Orchesterspiel jedoch wenig begeistert: Sie artikulieren sehr deutlich, 
dass sie besonders die stereotype Unterrichtsgestaltung langweile. Eine 
Schülerin beschreibt das Inszeniernngsmuster des Musikunterrichts poin-
tiert als „Generalprobe, obwohl es gar nicht die Generalprobe ist" (Carola). 
Legt man diese -hier lediglich holzschnitartig nachgezeichneten -Ergebnisse 
nebeneinander, fält auf, dass die markantesten Differenzen in den Interviews Ele-
mente des Bläserklassenmusikunterrichts betreffen. Minimale Kontraste hingegen 
zeigen sich, wenn die Interviewpartnerinnen und -partner auf das Musikmachen 
im Bläserklassenunterricht zu sprechen kommen: Auch wenn sie das Musikma-
chen teilweise unterschiedlich bewerten, äußern sie doch sehr deutlich die Über-
zeugung, das Musikmachen stehe im Mitelpunkt ihres Bläserklassenunterrichts. 
Falgruppenübergreifende Ergebnisse 
Wenn die Interviewpartnerinnen und -partner aler drei Klassen das Musikma-
chen als Zentnnn ihres Bläserklassenunterrichts beschreiben, fält auf, dass sie 
die soziale Dimensionen ihres Tuns besonders hervorheben: Die Schülerinnen 
der Klassen A und B erzählen beispielsweise, dass ihnen das Musikmachen dann 
besonders gut gefält, wenn „ale gemeinsam" (Anna) spielen: „Das war dann 
immer halt richtig schön, wo wir dann ale zusammen gespielt haben." (Birthe) 
Auch das Instn1mentlernen mache im Klassenverband mehr Spaß als aleine 
oder in kleinen Gruppen. Einige Schülerinnen atestieren ihrer Bläserklasse eine 
gegenüber den Paralelklassen besonders ausgeprägte „Klassengemeinschaft" 
und führen dies vor alem auf das gemeinsame Ensemblespiel zurück. So stelt 
Annika fest: „ Wir müssen auch zusammenhalten, weil wir ein Orchester sind. Das 
wirkt sich dann auch auf die Klassengemeinschaft10 aus." Bei der Datenanalyse hat 
sich als falübergreifend tragfähige Schlüsselkategorie das Begriffspaar gemein-
sam Musikmachen etabliert: Auch wenn sich die Lehrenden differenzierter zu 
der Thematik äußern, heben sie insgesamt ebenfals das auffalend positive ,Ge-
meinschaftsgefühl" (Frau Zumsib11) und die lernförderliche Atmosphäre hervor, 
die ihre Bläserklassen prägten. Darüber hinaus sind sie sich einig, dass aus dem 
Instrumentalspiel und den gemeinsamen Auftriten eine auffalend hohe Lern-
motivation auf Schülerseite erwachse. 
10 Dieser Begriff wurde bei den Interviewfragen nicht verwendet, aber übereinstimmend 
von den Schülerinnen der Klassen A und B genutzt. 
11 Dieses Pseudonym wurde anhand der Kategorie „Zugang zur Musik" gebildet. 
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Die Begeisterung für das gemeinsame Musikmachen und das Erleben von 
sozialer Eingebundenheit wird in den Schüleräußerungen -gerade mit Blick auf 
den Beginn des Bläserklassenunterrichts in Klasse 5 -mit einer auffalend ho-
hen Lernmotivation und dem Erleben von Freiwiligkeit verbunden. In diesem 
Zusammenhang zeigen sich Anknüpfungspunkte zur Idee der „musikalischen 
Gemeinschaften" (Ardila-Mantila, 2013, S. 121) beziehungsweise der „musika-
lischen Praxisgemeinschaften" (Röbke, 2009, S. 161). Diese Konstrukte wurden 
bei der Untersuchung formeler und infonneler Musiklernkontexte entwickelt 
und basieren auf dem Konzept der Communities of Practice (CoP): Die Begrün-
der des Konzepts, Jeanne Lave und Etienne Wenger, verstehen darunter soziale 
Wissensstrukturen, die um eine gemeinsame Praxis entstehen. Lernen fassen sie 
dabei auf als wachsende Teilnahme an der Praxis einer Community (vgl. Lave & 
Wenger, 2008; Wenger, 1998). Im Analyseprozess diente das Konzept der CoP 
phasenweise als theoretische Linse auf das Interviewmaterial (vgl. Kele, 2011, 
S. 250 ) : Deutlich trat dabei hervor, dass Bläserklassenunterricht aus Schülersicht 
zumindest partiel einer musikalischen Gemeinschaft ähneln kann. Dass diese 
Auffassung nur begrenzt gültig ist, wurde im Zuge der Auswertung alerdings 
immer offensichtlicher: In alen drei Lerngruppen finden sich Aspekte wie Lan-
geweile, Unfreiwiligkeit, Didaktisierung, asymmetrische Machtverteilung oder 
Leistungsbeurteilung, die quer zur Idee der musikalischen Gemeinschaft liegen. 
Obwohl die theoretische Linse der CoP hinsichtlich dieser Aspekte blinde Flecken 
aufweist (vgl. Hughes, Jewson & Unwin, 2007), erwies sie sich als nützlich: Gerade 
die Ambivalenzen in den Äußerungen der Beteiligten stelten ein interessantes 
Phänomen dar. Bläserklassenunterricht, so kristalisierte sich heraus, changiert in 
den Äußerungen der Interviewpartnerinnen und -partner zwischen einem (eher) 
gemeinschaftlich-musikalischen Tun und dem -im weitesten Sinne -unterricht-
lichen Tun einer Schulklasse. Beide Auffassungen lassen sich als zwei Pole eines 
Kontinuums betrachten, zwischen denen die Interviewpartnerinnen und -partner 
ihren Bläserklassenunterricht an verschiedenen Stelen positionieren. 
Die Kernkategorie Vexierbild 
Die Ambivalenzen in den Äußerungen der Beteiligten, die im Interviewmaterial 
immer deutlicher erkennbar wurden, Heß mich an Vexierbilder denken:12 Bilder 
solcher Art enthalten verschiedene und einander überlagernde Wahrnehmungs-
dimensionen. Für die Betrachtenden offenbaren sich -je nach Blickwinkel und 
Standpunkt -unterschiedliche Dimensionen. Maurits C. Eschers Werk „Relativity" 
(siehe Abbildung 2) etwa beinhaltet drei Perspektiven, die durch Treppenverläufe 
12 Das analytische Denken in Metaphern mag zunächst unkonventionel wirken -beim 
Analyseprozess erwies es sich jedoch als außerordentlich fruchtbar, weil die Meta-
pher theoretisch weniger belastet ist als bestehende wissenschaftliche Konstrukte 
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miteinander verbunden sind. Beim Betrachten der Treppenverläufe volziehen 
sich die Wechsel zwischen den einzelnen Perspektiven unmerklich. Der Bläser-
klassenunterricht, zu dem sich die Beteiligten in den Interviews äußern, umfasst 
die drei Bereiche Musikunterricht, Orchesterspiel und Instrumentahmterricht. 
Diese werden fonnal in unterschiedliche Stunden getrennt -in den Interviews 
zeigt sich aber, dass diese Bereiche in den Reflektionen der Beteiligten inein-
anderfließen. In Analogie zu Eschers Bild lassen sich diese Bereiche als Wahr-
nehmungsdimensionen auffassen, auf die sich die Forschungspartnerinnen und 
-partner in ihren Äußerungen wechselnd beziehen. 
Vergleichsfolien und Bezugsrahmen 
Bei einem vertiefend-prüfenden Analysedurchgang wurde die analytische Me-
tapher Vexierbild zur Kernkategorie ausgearbeitet. Dabei entstanden die beiden 
Kategorien Ver9leichsfolien und Bezu9srahmen,13, die ich nun grob skizziere und 
dann auf die bisher vorgestelten Forschungsergebnisse beziehe. 
Als wiederkehrendes Muster zeigt sich, dass ale Interviewpartnerinnen und 
-partner Vergleiche zu (Jugend-)„Orchestern': zum 11Musikschulunterricht" und 
zum 11normalen Musikunterricht" heranziehen, wenn sie von ihrem Bläserklassen-
unterricht berichten. Diese Vergleiche dienen zum einen als Verständigungshilfen 
in der Interviewsituation,14 zum anderen fungieren sie als Orientierungspunkte, 
zwischen denen die Lehrenden ihre (didaktischen) Überlegungen zum Bläser-
klassenunterricht aufspannen und positionieren. In diesem Sinne lassen sich die 
Vergleichsfolien als idealtypische Konstruktionen verstehen, die verdeutlichen, 
welche Differenzen die Interviewpartnerinnen und -partner zwischen den jewei-
ligen musikpädagogischen Angeboten und ihrem Bläserklassenunterricht erleben. 
Mit der Vergleichsfolie 11normaler Musikunterricht" ist also nicht der Musikunter-
richt an sich gemeint, sondern die Vorstelungen der Befragten, die sie vor dem 
Hintergrund ihrer eigenen Erfahrungen mit diesem Unterrichtsangebot entwi-
ckelt haben. Im positiven wie auch negativen Sinne erscheinen den Beteiligten die 
entsprechenden Elemente im Bläserklassenunterricht als verändert: Bläserklas-
sen-Musikunterrichtis und Bk-Instrumentalunterricht unterscheiden sich für ale 
oder Theorien. Die Einnahme einer abduktiven „Haltung" (Reichertz, 2011, S. 288), die 
in der Forschungsliteratur gefordert wird, wurde so begünstigt. 
13 Im Folgenden auch kurz als Folien und Rahmen bezeichnet. 
14 Auch die Schülerinnen verwenden diese Vergleiche -sogar dann, wenn sie in entspre-
chende Angebote gar nicht unmitelbar involviert sind: Beispielsweise vergleichen 
nahezu ale Schülerinnen ihren Bläserklassenunterricht mit „normalem Musikunter-
richt". Sie beziehen sich dabei entweder auf ihren Grundschul-Musikunterricht oder 
auf Schildenmgen von Bekannten. 
15 Im Folgenden wird der vorangestelte Zusatz Bläserklassen-als Bk-abgekürzt. 
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Abbilung 2: Maurice C. Escher: Relativity (Bildnachweis: B. Ernst (2007). 
Der Zauberspiegel des M. C. Escher. Köln: Taschen, S. 51) 
Beteiligten beispielsweise ganz erheblich vom 11normalen Musikunterricht" bezie-
hungsweise vom herkömmlichen „Musikschulunterricht". Wie bereits angedeutet, 
überlagern sich diese Unterrichtsbereiche in den Reflexionen der Beteiligten: Ob 
einzelne Unterrichtssituationen, -elemente oder -phasen als Bk-Musikunterricht, 
als Bk-Orchester oder als Bk-Instrumentalunterricht gedeutet werden, hängt also 
davon ab, auf welchen Bezugsrahmen sich die Interviewpartnerinnen und -part-
ner beziehen. Die Zusammenhänge zwischen Vergleichsfolien und Bezugsrahmen 
sol Abbildung 3 verdeutlichen: Der Kreis in der Mite symbolisiert den Bläser-
klassenunterricht, die drei Bereiche Orchester, Instrumentalunterricht und Musik-
unterricht sind durch Überlagerungen verschiedener Grautöne16 dargestelt. Die 
Vergleichsfolien, die die Forschungspartnerinnen und -partner heranziehen, sind 
außerhalb angeordnet: Sie werden gewissermaßen aus Blickrichtung des Bläser-
klassenunterrichts betrachtet Die Bezu9srahmen ummanteln den Innenkreis und 
sind jeweils an den entsprechenden Vergleichsfolien positioniert. Die Übergänge 
zwischen den einzelnen Rahmungen sind fließend. 
16 Für eine farbliche Darstelung siehe Gölner (2017, S. 251 und S. 258). 
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Abbildung 3: Die Kategorien Vergleichsfolien und Bezugsrahmen 
Als wichtigstes übergeordnetes Analyseergebnis zeigte sich, dass sowohl die re-
konstmierten Vergleichsfolien als auch die Rahmungen unterschiedlich konsistent 
sind:17 
• Die Rahmung Bk-Orchester erweist sich als insgesamt am stabilsten. Die 
Zielsetzungen der Lehrenden sowie die Erwartungen der Schülerinnen 
kongruieren hinsichtlich der produktionsorientierten Unterrichtsroutinen 
stark -ein Befund, der mit der Einschätzung der Forschungspartnerinnen 
und -partner übereinstimmt, dass das gemeinsame Musikmachen im Mitel-
punkt des Bläserklassenunterrichts steht. Ein weiteres, stark ausgeprägtes 
Muster stelt zudem die Überzeugungen der Lehrenden dar, gerade das 
Musikmachen im Klassenorchester führe zu einer längerfristigen und frei-
wiligen Auseinandersetzung der Schülerinnen und Schüler mit Musik über 
den Bläserklassenunterricht hinaus. 
17 Sowohl die Vergleichsfolien als auch die Bezugsrahmen wurden detailiert rekonstru-
iert (vgl. Gölner, 2017, Kapitel 7.1), aus Platzgründen umreiße ich hier lediglich grob 
die Kategorie Bezugsrahmen. 
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• Auch hinsichtlich der Rahmung Bk-Instrumentalunterricht zeigen sich aus-
geprägte Übereinstimmungen zwischen den Auffassungen der Interview-
partnerinnen und -partner. Sowohl Musikschulehrende als auch Leh-
rende des Fachs Musik sehen z.B. eine besondere Stärke des Bk-Ins-
trumentalunterrichts darin, dass die Schülerinnen und Schüler von Beginn 
an im Ensemble spielen und kontinuierlich Auftrite absolvieren. Positiv 
bewerten sie zudem, dass Bläserklassenunterricht eine breitere Schü-
lerschicht anspreche als herkömmlicher „Musikschulunterricht". Das ins-
trumentaltechnische Niveau der Bläserklassenschülerinnen und -schüler 
schätzen die Lehrenden jedoch deutlich geringer ein. Die Musikschuleh-
renden ziehen daraus sehr unterschiedliche Schlüsse: Während einige Leh-
rende die besonderen Chancen betonen, die aus dem Ensemblespiel für das 
Instmmentlemen erwachsen, sieht eine Flötenlehrerin ihren Registerunter-
richt erst gar nicht als „Instrumentalunterricht im eigentlichen Sinne" (Frau 
Grunled). In alen drei Fälen zeigt sich jedoch, dass die Instrumentalehren-
den ihre Einstelungen vom Instrumentalunterricht für den Bläserklassen-
unterricht teils sehr grundlegend modifiziert haben. 
• Besonders auffälige Variationen im Interviewmaterial zeigen sich bezüg-
lich der Rahmung Bk-Musikunterricht: Zum einen gehen die Äußenmgen 
über den Bk-Musikunterricht innerhalb der drei Bläserklassen besonders 
weit auseinander. Zum anderen unterscheiden sich die Vorstelungen der 
Musiklehrenden über ihren Bk-Musikunterricht besonders markant. Dabei 
fält auf, dass die konzeptuelen Annahmen der Musiklehrenden stark von 
ihrem „normalen Musikunterricht" geprägt sind, der aber ebenfals sehr 
verschieden ausfält. Festhalten lässt sich: Das, was die Beteiligten unter 
Bk-Musikunterricht verstehen, ist viel unterschiedlicher als ihre Auffassun-
gen vom Bk-Orchester oder vom Bk-Instrumentalunterricht. Insgesamt lässt 
sich die Rahmung daher als diffus bezeichnen: Sie stelt gewissermaßen 
eine Art weißen Fleck dar, der für die Beteiligten nur schemenhaft erkenn-
bar wird. Dieses Ergebnis wird im letzten Abschnit des vorliegenden Tex-
tes noch einmal beleuchtet. 
Zusammenführung der Ergebnisse 
Im Auswertungsprozess wurden die dargestelten Ergebnisebenen permanent 
miteinander in Bezug gesetzt und ein Model entwickelt, das die Zusammenhänge 
zwischen den rekonstruierten Vergleichsfolien und Bezugsrahmen sowie den kon-
zeptuelen Annahmen der Lehrenden abbildet (siehe Abbildung 4). Die Schlüssel-
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Abbildung 4: Konzeptuele Annahmen der Lehrenden vor dem Hintergrund der rekons-
truierten Vergleichsfolien und Bezugsrahmen 
kategorien, die bei den Einzelfalanalysen gebildet wurden, sind in der Grafik am 
jeweils präferierten Bezugsrahmen der Lehrenden positioniert.18 
Konzepte der Musiklehrenden sind dunkel hinterlegt, Konzepte der Musikschul-
lehrenden haben einen helen Hintergrund. Annahmen, die auf unterschiedliche 
Rahmungen Bezug nehmen, sind weiter mitig positioniert. Dabei können natür-
lich keine absoluten Verortungen abgebildet werden. Die Grafik eignet sich aber 
gut, um Relationen zwischen den Annahmen der Lehrenden sichtbar zu ma-
chen: Erkennbar wird so, welche Folien und Rahmungen besonders ausgeprägte 
Bezugspunkte im didaktischen Nachdenken der Lehrenden darstelen. Zudem 
wird deutlich, wie weit entfernt die Vorstelungen von kooperierenden Musik-
und Musikschulehrenden im Bläserklassenunterricht liegen können und dass 
die konzeptuelen Annahmen der Lehrenden bereits innerhalb der einzelnen 
Professionen stark divergieren können. Konflikte und Aushandlungsdynamiken, 
18 Die beiden Pfeile stehen für ein Changieren zwischen zwei gegensätzlichen Auffassun-
gen, das in den konzeptuelen Annahmen der Musiklehrerin Frau K.nüpfa erkennbar 
wurde. Die bislang noch nicht erläuterten Pseudonyme stehen für die Kategorien Musik 
sinnlich erfahren (Frau Musierd) und musikalische "Grundlagen legen" (Frau Gnmled). 
Sämtliche Kategorien werden detailiert dargestelt in Gölner (2017, Kapitel 5). 
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die aus solchen Divergenzen erwachsen können, wurden in den drei Falgrup-
penanalysen detailiert nachgezeichnet (siehe oben). Beide Hinweise, sowohl 
auf die Divergenzen innerhalb der beiden Professionen als auch hinsichtlich 
der interprofessionelen Zusammenarbeit der Lehrenden stelen m. E. wichtige 
Ergebnisse dar, die dazu beitragen können, besser zu verstehen, mit welchen 
Herausforderungen, aber auch mit welchen Chancen sich die Beteiligten im Blä-
serklassenunterricht konfrontiert sehen. 
Diskussion und Ausblick 
Zusammenfassend lässt sich festhalten: In den Reflexionen von Lehrenden und 
Schülerinnen und Schülern ähnelt Bläserklassenunterricht einem Vexierbild, 
dessen einzelne Wahrnehmungsdimensionen ineinanderfließen. Die Beteiligten 
verwenden Ver9leichsfolien und Bezugsrahmen, wenn sie sich auf einzelne Unter-
richtssituationen oder -elemente beziehen. Diese Bezugspunkte prägen ihre Wahr-
nehmungen und fließen in Aushandlungsprozesse ein. Ein fachdidaktisch beson-
ders brisantes Ergebnis ist, dass der Bezugsrahmen Bläserklassen-Musikunterricht 
auffalend difus ausfält. Wie ist dieser Befund zu interpretieren? Dass der Bk-Mu-
sikunterricht gegenüber den weiteren Rahmungen unklarer wirkt, hat vermutlich 
verschiedene Gründe:  Hinsichtlich des Orchesterspiels sind die Musiklehrenden 
im Bläserklassenunterricht mit relativ eng gezogenen Erwartungen konfrontiert. 
Die Schülerinnen und Schüler solen z.B. kontinuierlich Fortschrite im Instm-
mentalspiel machen und die regelmäßigen Konzerte müssen vorbereitet werden, 
was den Gestaltungsspielraum des Unterrichts einengt und im Widerspruch zu 
eigenen Intentionen stehen kann. Zudem klang bereits an, dass Musiklehrende ih-
ren Bläserklassenunterricht eng an ihrem „normalen Musikunterricht" orientieren. 
Dieses Phänomen stelt insofern einen wichtigen Bezug zur kontrovers geführten 
Musikklassendebate dar, als dass auch innerfachlich nicht gänzlich geklärt ist, was 
Musikunterricht im Kern abbilden solte (vgl. Geuen, 2012, S. 53). Dass im Zusam-
menhang mit dem Unterrichtsangebot Bläserklasse ganz unterschiedliche Auf-
fassungen von Musikimterricht zum Tragen kommen können, halte ich für einen 
wichtigen Hinweis, der in der Fachdebate bislang nur wenig berücksichtigt wird. 
Die rekonstruierten konzeptuelen Annahmen der Lehrenden bilden darüber 
hinaus wichtige „Nahtstelen zwischen Theorie und Praxis" (Niessen, 2014b, S. 2): 
Deutliche Bezüge werden erkennbar zu Leitvorstelungen und Begründungsmus-
tern des Musikklassenunterrichts (vgl. Vogt, 2004; Genen, 2012) sowie zu offenen 
Fragen des Musikklassendiskurses, etwa hinsichtlich der Spannung zwischen ei-
nem „„. systematischen Aufbau musikalischer Teilkompetenzen und der pädago-
gisch wünschenswerten Vielschichtigkeit musikalischer Erfahrung." (Role, 2005; 
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vgl. auch Buchhorn, 2011)19 Die Forschungsergebnisse zeigen exemplarisch, in 
welchen Zusammenhängen und aus welchen Gründen Lehrende sich dafür oder 
dagegen entscheiden können, Elemente des herkömmlichen Musikunterrichts in 
ihrem Bläserklassenunterricht zu berücksichtigen und wie die jeweiligen Unter-
richtsangebote von den Beteiligten erlebt werden können. 
Darüber hinaus zeigt sich an den Ergebnissen, dass aus der identifizierten 
Diffusität nicht nur spezifische Herausforderungen, sondern auch besondere 
Chancen für musikbezogene Lehr-und Lernprozesse resultieren können. Die 
Äußerungen der Forschungspartnerinnen und -partner lassen sich als deutliche 
Hinweise darauf verstehen, dass das Hineinspielen des Bezugsrahmens Orches-
ter als besonders lernbegünstigend erlebt werden kann. Die Schüleräußerungen 
belegen sehr deutlich, dass Bläserklassenunterricht gerade im Zusammenhang 
mit dem Orchesterspiel zumindest partiel einer musikalischen Gemeinschaft äh-
neln kann. Auch wenn sich ebenso deutlich zeigt, dass ein solches Erleben nicht 
schon dadurch entsteht, dass besonders häufig Musik gemacht wird, solte diese 
Chance m. E. nicht leichtfertig abgetan werden. Gerade die Musiklehrenden, die 
die algemeinbildende Ausrichtung ihres Bläserklassenunterrichts besonders be-
tonen, setzen zumindest phasenweise stark auf die Rahmung Orchester -ohne 
ihre musikunterrichtlichen Ziele gänzlich aus dem Blick zu verlieren. 
Im Sinne eines Ausblicks möchte ich dazu anregen, die identifizierte Mehrdeu-
tigkeit für das fachdidaktische Nachdenken über Bläserklassenunterricht frucht-
bar zu machen. Der Befund, dass für die Beteiligten der Bk-Musikunterricht difus 
wirkt, ließe sich dann ins Positive wenden, wenn Musikwlterricht weniger als ein 
separates Element aufgefasst wird, das es in den Bläserklassenunterricht zu inte-
grieren gilt, sondern eher als grundierender Farbton des gesamten Unterrichts-
bildes. Dabei ließe sich auch überlegen, welche Role Bk-Instrumentalunterricht in 
diesem Zusammenhang spielen kann und sol.20 Ein intensives Nachdenken über 
die Frage, womm es im Bk-Musikunterricht gehen sol, halte ich zudem im Zusam-
menhang mit der interprofessionelen Zusammenarbeit tmd der Lehrerausbildung 
und -weiterbildung für wichtig. Die Untersuchungsergebnisse lassen sich insge-
samt als Hinweis darauf lesen, dass die Fähigkeit von Lehrenden, ihren Bläserklas-
senunterricht in unterschiedlichen Bezugsrahmen zu denken, für das Gelingen des 
Unterrichts ebenso bedeutsam sein könnte wie die Fähigkeit, eine individuel stim-
mige Balance der verschiedenen Rahmen herzustelen und auszuhandeln. Das vor-
gestelte Model könnte in diesem Zusammenhang als Reflexionswerkzeug genutzt 
werden, um sowohl individuele Überzeugungen als auch divergierende konzep-
19 Weitere Anknüpfungspunkte werden detailiert dargestelt in Gölner (2017, Kapitel 2 
und 9). 
20 Katharina Bradler plädiert im Zusammenhang mit dem Streicherklassenunterricht 
ebenfals für einen intensiveren Austausch in interprofessionelen Kooperationen (vgl. 
Bradler, 2014, S. 249). 
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tuele Annahmen der Beteiligten greifbar zu machen sowie Chancen  und Grenzen 
des gesamten Unterrichtsangebots zukünftig transparenter zu kommunizieren. 
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